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Endlich mal: Im Kreativpark hämmerte es
Das New Noise Festival fand erstmals auf dem Schlachthofgelände statt und brachte Leben zwischen die Gebäude

Endlich war mal was los, im sogenann-
ten Kreativpark! Auf dem alten
Schlachthofgelände ist zum ersten Mal
das New Noise Festival (NNF) über die
Bühne gegangen. Gut 900 Fans Hardco-
re-Punk beeinflusster Musik bevölker-
ten laut Veranstalter das Areal, so dass
in und zwischen den verschiedenen Ve-
nues reger Besucherverkehr war. Sonst
herrscht zwischen den schönen alten
Sandsteingebäuden ja vorwiegend Tris-
tesse. Von kulturellem Leben, sofern es
denn stattfindet, bekommt der Besucher
zu beliebiger Tag- oder Nachtzeit eher
wenig mit: Er hört keinen Musiker spie-
len und keinen Künstler hämmern.

Unlängst war ja sogar das Vorhaben,
Proberäume für Bands einzurichten, ge-
scheitert – wegen des Lärms! Alles, was
der Besucher beim Blick durchs eine
oder andere Fenster gewöhnlich er-
blickt, sind junge Menschen, die auf
Computermonitore starren. Krasser

könnte der Unterschied zu vergleichba-
ren Einrichtungen wie etwa dem RAW-
Tempel in Berlin nicht sein. Wo täglich
Bands spielen, DJs auflegen und Künst-
ler in offenen Ateliers ihre Werke prä-
sentieren. Wo Hipster, Besucher aus al-
ler Welt und Nut-
zer sich über aller-
neueste Kultur-
trends austau-
schen.

Ansiedelungen
wie die des US-Softwareunternehmens
Citrix, Rechtsanwaltskanzleien oder ge-
hobene Weinbars auf dem Schlachthof-
gelände dürften kaum Abhilfe von die-
ser Misere schaffen. Veranstaltungen
wie das NNF hingegen schon. Da häm-
merte es also ganz gewaltig: In der
Fleischmarkthalle feierten die Metzel-
Metaller Benighted ein zünftiges musi-
kalisches Schlachtfest, das der Historie
des Ortes voll entsprach.

Der streckenweise rasend schnelle,
aber stets deftig groovende Grindcore
des französischen Quartetts bohrt sich
in die Gehörgänge wie ein glühender
Fleischerhaken – eine nicht unbedingt
angenehme Art, die Gehörgänge durch-

zuputzen, aber un-
gemein effektiv.

Gegen diese
Schlächterei nahm
sich der eher tradi-
tionelle Hardcore

New Yorker Schule (Gang Shouts und
Alles), den Empowerment in der Alten
Hackerei auftischten, fast wie Kuschel-
rock aus. Obwohl die Stuttgarter reich-
lich ruppigen Eisenkeller-Charme ver-
sprühten. Zurück in der Fleischmarkt-
halle konnten die Fans bei Break Even
ein wenig verschnaufen. Der leicht an-
gefunkte Hardcore der Australier spielte
sich nämlich eher im Midtempo-Bereich
ab.

Im Substage enterten derweil die fünf
Jungs Lionheart die Bühne. Mit den Ka-
liforniern ging es auf Zeitreise in die
frühen 90er: Feinripp-Crossover mit
Hip-Hop-Einschlag, der dazu einlädt,
die Schildkappe nach hinten zu drehen
und mit dem Skateboard über eine
Sphalanx brennender Mülltonnen zu
hüpfen.

Wer sich im Circle-Pit zu sehr veraus-
gabt hatte, konnte sich etwa ein veganes
Steak in den tätowierten Hals schieben
oder sich die Zeit an den zahlreichen
Verkaufsständen mit Bandmerch aus-
statten.

Zu sehen gab es bei einem Eintritts-
preis von 33 Euro gut dreißig Bands.
Trotz des fairen Preises wurden laut
Veranstalter 25 Tickets mit gestohlenen
Bankdaten gekauft. Eine Person, die of-
fenbar in den Betrug vermittelt war,
konnte auf dem Festivalgelände festge-
nommen werden. Felix Mescoli

Hardcore, vegane
Steaks und tätowierte Hälse

„Nachts im Museum“ heißt ein
Film – „Dopo mezzanotte“ („Nach
Mitternacht“) ein feinsinnigerer aus
Italien. Unter dem Titel „Die zweite
Hälfte der Nacht“ läuft er heute ab
19 Uhr in der Kinemathek, Kaiser-
passage 6. Er handelt im Turiner
Filmmuseum und betört mit beein-
druckenden Bildern: Martino arbei-
tet dort als Nachtwächter. Nach
Mitternacht ist er der Herr über die-
sen Ort und schaut am liebsten alte
Filme mit Buster Keaton. Auf der
Flucht findet das Mädchen Amanda
Unterschlupf bei ihm. Bevor sich
eine Liebesgeschichte entwickeln
kann, taucht ihr Freund auf, der
Vorstadtkriminelle Angelo. Um die-
se Dreiecksgeschichte hat Regisseur
Davide Ferrario eine kleine Theorie
der Filmkunst entwickelt. ISt

Lauter furchtbar nette Bärte
Es fliegt die Kuh, es riecht nach Heu: Chuck Ragan und Northcote im Substage

Lange Zeit diente langes Haar als Aus-
weis musikalischer Integrität. Wer heute
als Musiker seine „Street Credibility“
vor sich hertragen will, der lässt sie aus
dem Kinn wachsen. Und wer ganz ohne
abfällige Hintergedanken jenen Musi-
kern bestimmte Vorlieben unterstellt,
der wird in vielen Fällen richtig liegen:
Es ist diese Mischung aus Liebe zur Tra-
dition, die in Folk, Country oder Blues
wurzelt, gepaart mit einer mehr oder
weniger ausgeprägten rotzigen Punk-
Attitüde. Die aber nicht rundweg alles
ablehnt, sondern das Leben mit all sei-
nen Widrigkeiten feiert. Und wenn gar
nichts mehr hilft, dann eben die Musik.
Genau diese mit durchweg positiven Ge-
fühlen besetzte Stimmung transportier-
te die Bartträger-Versammlung jetzt auf
der Bühne des Substage.

Das Trumpf-As der Kanadier Northco-
te ist Sänger Matthew Daniel Goud,
dessen bärbeißiger Charme ihm von der
ersten Minute an das Publikum zum
Freund macht. Der Mann hat mit Si-
cherheit schon mal ein Bier getrunken,
Bruce Springsteen gehört und die famo-
se Wirkung des Offbeat-Rhythmus aus-

gelotet, was einige dieser mit schweiß-
spritzender Leidenschaft vorgetragenen
Songs ziemlich nahe an The Gaslight
Anthem rückt. Mit dem Resultat, dass
man selten mehr Applaus für eine „Vor-
gruppe“ erlebt hat. Und Herr Goud und
seine Begleiter kriegen sich denn auch

vor Glück über Karlsruhe („sounds like
a good name for a hiphop act“) kaum
mehr ein.

Chuck Ragan ist auch so einer, der um-
fänglich und überschwänglich dankt:
Dem Substage, dem Publikum, seinem
Schicksal und der Tatsache, dass er es
nicht als selbstverständlich ansieht,
dass all diese Leute kommen um „the
songs we believe in“ mit ihm zu teilen.
Er macht es ihnen aber auch leicht. Sei-
ne Band The Camaraderie startet mit ei-
nem hohen Energielevel, das sie durch-
hält. Die Songs sind geradlinig, mitsing-

bar und bekommen ihr besonderes Flair
durch die dominante Fiddle des extrem-
bärtigen Joe Gaunt und die melodieseli-
ge – aber nicht rührselige – Pedal-Steel
Guitar von Todd Beene. Man tut Klein-
oden wie „Vagabonds“ oder „Something
May Catch Fire“ sicher kein Unrecht,
wenn man sie als Gassenhauser bezeich-
net. Das ist Volksmusik im besten Sinn.

Wenn Ragan in der Mitte des Sets ein
paar Songs alleine oder nur von Joe
Gaunt begleitet spielt, steigt die Stim-
mung nochmal ins geradezu Gastrono-
mische. „Drag My Body“ aus dem Re-
pertoire seiner alten Band Hot Water
Music ist so ein Favorit, der beim jungen
Publikum spitze Schreie provoziert, und
Texte des Kalibers „I got my head up in
a critical mess. Fighting like a demon in
a shell I possess. Gnashing my teeth and
speaking in tongues“ bieten offensicht-
lich genug Identifikationsvorlagen für
in den Stürmen des Lebens Herumirren-
de. Und mit dem Uptempo-Evergreen
„California Burritos“ bedient die heiß-
gelaufene Band auch den Tanzboden-
Bewohner. Es fliegt die Kuh, es riecht
nach Heu. Thomas Zimmer

MIT HOHEM ENERGIELEVEL lassen Chuck Ragan und Band die Stimmung im Substage
steigen – und bedienen Freunde guter Texte ebenso wie Tanzboden-Bewohner. Foto: tz

Umweltfreundliches „Geister-Haus“
Kita beim Schloss Gottesaue erreicht bundesweit höchsten Umweltstandard

pp. Die Kindertagesstätte Schloss-
Geister beim Schloss Gottesaue hat
eine besondere Auszeichnung erhalten:
Als erste Kita in Deutschland trägt sie
das LEED-Siegel. Sie entspricht dem
weltweit höchsten anerkannten Stan-
dard für umweltfreundliches, ressour-
censchonendes und nachhaltiges Bau-
en. Betrieben wird die Kita, die 70 Kin-
der im Alter von zwei Monaten bis zur
Einschulung betreut, von der gemein-
nützigen „Netzwerk Mensch GmbH“.
Diese wurde 2008 von der Karlsruher
b.i.g.-Gruppe gegründet.

„Wir wollten mit der LEED-Zertifi-
zierung der Kita Schloss-Geister ein
Zeichen setzen“, sagte Daniela Bech-
told-Schwabe, Geschäftsführerin der
b.i.g.-Gruppe, während die entspre-
chende Plakette am Eingang der Kita
angebracht wurde. Die Zukunft der
Kinder liege den Kita-Betreiber sehr

am Herzen, und damit auch die Umge-
bung, in der sie tagsüber betreut wer-
den, so Bechtold-Schwabe. Schon vor
dem ersten Spatenstich wurden die
Baumaterialien sorgfältig ausgewählt,
um beim späteren Betrieb ein gesundes
Raumklima sicherzustellen. Vor allem
Kinder mit Asthma profitieren davon.

Oberbürgermeister Frank Mentrup
würdigte das Engagement von „Netz-
werk Mensch“ als Träger der Betriebs-
kindertagesstätte und zeigte sich stolz,
dass in Karlsruhe mit der Kita Schloss-
Geister deutschlandweit die erste Kita
mit dem begehrten Umweltsiegel aus-
gezeichnet wurde. Die Zertifizierung

wurde durch die b.i.g.-Ingenieurgesell-
schaft initiiert und vom Karlsruher Ar-
chitekturbüro veit ruser + partner um-
gesetzt.

Durch intelligente Planung, die Aus-
wahl optimaler Baumaterialien und die
Nutzung modernster Licht- und Brenn-
werttechnik nach dem LEED-Standard
lassen sich laut b.i.g. die jährlichen Un-
terhaltungs-, Energie- und Wasserkos-
ten um bis zu 40 Prozent reduzieren.

Die Kita, die vor vier Jahren eröffnet
wurde, bekam für ihr pädagogisches
Konzert mehrfach Auszeichnungen.

Max und Arthur wollen kuscheln
Die beiden einjährigen Samtpfoten sind mit der Hand aufgezogen worden

ivo. Die Tierschützer der Katzenhilfe
Karlsruhe haben Max und Arthur, zwei
schwarze Katerchen, mit der Hand auf-
gepäppelt. Die quirligen, jetzt Einjähri-
gen sind sehr menschenbezogen. Für sie
wird ein „Traumplatz“ mit großem Bal-
kon oder Garten gesucht. Max und Ar-
thur sind sehr lebhaft und total ver-
schmust. Neue Besitzer müssen Zeit
zum Kuscheln haben.

Ein neues Zuhause suchen auch Denis,
ein großer, schöner, rot-weißer Kater

und Mira, seine dreifarbige Schwester.
Die Einjährigen sind lieb, verschmust
und temperamentvoll. Sie brauchen
Auslauf oder einen großen Balkon.
Ebenfalls zusammen werden Baby Syl-
vester und Bruder Nico (schwarz-weiß),
vier Monate alt, sehr lieb und ver-
schmust, abgegeben. Die schwarz-wei-
ße, einjährige Katzenmama Silvia, war
ausgesetzt worden. Natalie (fast weiß)
hat ein steifes Hinterbeinchen und
möchte einen Balkon oder Auslauf.

Als Paar sind die zwölf Wochen alten
Addi (schwarz-weiß) und Amelie (triko-
lor), die Wohnungstiger Muckel und
Mimi (vier Jahre), und ein dreibeiniges
Katzenmädchen (ein Jahr) gemeinsam
mit Emma (schildpatt, vier Jahre) abzu-

geben. Letztere suchen eine Wohnung
mit Balkon bei ruhigen katzenerfahre-
nen Leuten. Der große Tigerkater Kota
hat viel durchgemacht und sucht drin-
gend eine neue Bleibe. In einigen Wo-
chen sind fast 30 Katzenbabys so weit,
dass sie vermittelt werden können. Wer
Interesse hat, kann sich jetzt bereits
melden. Die Station der Katzenhilfe ist

total überfüllt mit Katzenmamas und
ihren Jungen in allen Farben. Für sie
werden dringend Pflegeplätze gesucht.

i Service
Informationen zu den Samtpfoten und

zu Möglichkeiten, mitzuhelfen erhält
man bei der Katzenhilfe Karlsruhe, Te-
lefon (01 70) 4 67 28 83.

VERSCHMUST und sehr menschenbezogen sind die beiden schwarzen Katerchen Max
und Arthur. Beide sind ein Jahr alt. Foto: jodo

„Flüchtlingszeit“
soll Ängste abbauen

Studierende des KIT arbeiten an einem Bildband

BNN – Berührungsängste abbauen
und den Austausch zwischen Flücht-
lingen und Mitbürgern fördern: Das
ist Ziel der Hochschulgruppe Enactus
am Karlsruher Institut für Technolo-
gie (KIT). In verschiedenen Projekten
engagieren sich die Studierenden un-
ter anderem für Flüchtlinge, bieten
Sprachkurse und organisieren Fuß-
ballspiele. In einem Bildband wollen
sie nun gemeinsam mit den Flüchtlin-
gen deren Geschichten in Text und
Bild erzählen, „Flüchtlingszeit“ soll
im November erscheinen. Die Mittel
für Lektur, Gestaltung und Vertrieb
warben die Studierenden nun sehr er-
folgreich über die Plattform „KIT-
crowd“ ein.

„Zeitweise leben mehr als 2 250
Flüchtlinge in einem Zelt auf dem
KIT-Campus Ost und in der Landes-
erstaufnahmestelle, sie prägen das
Stadtbild und wir sind überzeugt,
dass sie für die kulturelle Vielfalt und
die Wettbewerbsfähigkeit unseres
Landes sehr wichtig sind“, sagt Leo-
pold Spenner, der die Enactus-Pro-
jektgruppe „Flüchtlingszeit“ leitet.
„Mit unserem Buch wollen wir Miss-
trauen und Berührungsängsten ge-
genüber Einwanderung entgegenwir-
ken und so mehr Austausch und eine

bessere Integration der Flüchtlinge
ermöglichen. Da wir mit Einwande-
rung verbundene Problematiken
selbst erfahren haben, versuchen wir,
unsere Eindrücke möglichst genau so
zu schildern, wie wir sie erlebt haben,
damit sich jeder Leser sein eigenes
Bild machen kann“, so Spenner.

Inzwischen sind über 30 Geschichten
zu Papier gebracht, teils verbunden
mit großen Portraitaufnahmen, wel-
che die Menschen dahinter zeigen. Bei
entsprechenden Erlösen aus dem
Buchverkauf soll das Konzept lang-
fristig fortgeführt werden. „Ziel wäre,
dass bei einem wöchentlichen Termin
Flüchtlinge und interessierte Karlsru-
her Bürger, Studenten zusammen-
kommen, um an Geschichten zu arbei-
ten. Diese könnten wir dann auf unse-
ren Internet-Seiten veröffentlichen,
den Flüchtlingen helfen sie außerdem
weiterhin bei ihrer Anhörung“, sagt
Spenner. Zudem würde der regelmä-
ßige Austausch den Spracherwerb
und die Integration fördern – und bei
Erfolg ließe sich das Karlsruher Kon-
zept auf weitere Städte übertragen, ist
sich Spenner sicher.

i Internet
www.fluechtlingszeit.de

4555494


